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unlöslich verknüpft. Zwifchen 1304 und 1306 malte er die Fresken in der Arena.

kapelle zu Padua; ! 3 34 wurde er an die Spitze des Florenzer Dombaues gefiellt_

Zwif'cheu diefen Jahren fchuf er in der Nachfolge Ü;uaéue's, feines Lehrers, die

Fresken in San Frmza‘5w zu Affifi. Die Züge der Gefichter, die Haltung der

Gef’talten bringen das Seelenleben der Menfchen zum Ausdruck, wie dies [eine

Zeitgenoffen der Bildnerkunft erfireben.

Fig. 340.

 

 

 

  

 
Vom Kreuzgang der Kirche San Paolo fuorz' le mura zu Rom“°).

1,125 w. Gr.

Auch die dekorative Art der Bemalung der Oberkirche zeugt von hohem

Gefchick und ift kennzeichnend für die Ausmalung vieler italienii'ch-gotifcher Kirchen

b) Färbung des Aeul'seren.

Die mittelalterliche Kunf’t hat nicht blofs von der lachenden Pracht der Farben

im Inneren ausgedehntef’cen Gebrauch gemacht; auch das Aeufsere ermangelte nicht

des Frohfinnes der Färbung. Ob das Mittelalter hierin die Schülerin der Griechen

gewefen ill, läl'st lich fchwer entfcheiden, da das Mittelglied, die römifche Kunß.

anfcheinend von der Färbung [einer Bauten Abl°cand genommen hatte. Aber der

Griechen Tempel erfirahlten in heiterer Farbenpracht.

 


